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Oberöſterreich“ von eorg Kolb in vier Artikeln behandelt
wurde, das „marianiſche Niederöſterreich“ in der Reihenfolge von
b Artikeln geboten wird Auch m dieſem Lande war ſeit der Ein⸗
ührung des Chriſtenthums die Verehrung Mariens ebendig Im
Wien wahrſcheinlich ſchon ſeit 882 eine beſondere Marienkapelle
(Maria eſtade), und ſeither wuchſen von Jahrhundert Jahr⸗
hundert die dtten der Marienverehrung Zahl und Beliebtheit,
wozu der ſfer der Landesheiligen und frommen egenten gar viel
beigetragen; war 10 ſeit dem Mai 1647 das Kronland
feierlichſt durch Kaiſer Ferdinand III der Unbefleckten geweiht und
Maria als „Patronin von Oeſterreich“ erklärt. Ohne hier auf die
geſchi Entwicklung des Mariencultus in chronologiſcher Ordnung
einzugehen, ird ogleich In vier Ttikeln mit der Beſchreibung der
Stätten der Marienverehrung n Wien begonnen,) ſodann folgen
m mehreren Ttiteln die Viertel Unter-Wienerwald und Unter⸗
Manhartsberg der Erzdiöceſe Wien, und die Viertel Ober⸗

ienerwald
und Ober⸗Manhartsberg der ·löceſe St Pölten, wobei in jedem
Viertel die ethe der Decanate und Pfarreien gema den Schematismen
der löceſen eingehalten wird Es erübrigt noch, allen Hochw Freunden,
we durch Berichte das Werk unterſtützt aben, gemeinſam ank

agen, enn auch des Raumes halber deren Namen nicht immer
inzeln onnten eingefügt werden, und auch manches Kunſtgeſchichtliche
äber Architektur und alerei nUuL kurz beſprochen werden konnte;
dem erfaſſer ſind für eine etwa ſpäter erfolgende Vervollſtändigung
des erkes neue eiträge immerhin erwünſcht. (Die Redaction.)

Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien.
Innere (I Bezirk)

Die Hof und Burgkapelle und Pfarre „
83  — Himmelfahrt“ Herzog Rudolf der Stifter 0 das
Zimmer, M welchem 1357 geboren worden nd In dem ETL als
Knabe gewohnt atte, in eine Kapelle u ren aller eiligen“
umwandeln laſſen, weil dieſem Tage das Licht der Welt Tblickt

An dieſer Kapelle ſtiftete 1359 mit Zuſtimmung des Papſtes
Innocenz VI eine Collegiatkirche mit einem Propſte, Chorherren
und Hilfsprieſtern. Da für größere kirchliche Feſtlichkeiten der Raum
der Kapelle viel eEin war, ſo wurde das Capitel nach St Stephan
überſetzt, welche 11 von ihm gleichfalls den te. 7½ allen Heiligen“
erhielt. Die jetzt beſtehende Burgkapelle iſt jene, welche riedri
auf dem Grunde der Rudolfiniſchen Im gothiſchen Stile erbauen und
1449 vom Biſchof Johann von Urk ren der Himmelfahr
Mariens einweihen ließ Wiederum erneuer wurde ſie von Maria

Da für dieſen en Abſchni Donins marianiſche Auſtria
on eine ziemliche Vollſtändigkeit erreicht hat, ird mehrfach darauf verwieſen,
umſomehr bedarf das9Werk Ergänzung In allen folgenden Abſchnitten.
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ereſia 1748 Auf dem Hochaltare befindet ſich jetzt das ſchöne, aus
Erz gegoſſene Crucifix von Raphael Donner, weil dieſe Kirche zugleich
der Ort zur Verrichtung der Andacht für den Sternkreuzorden iſt
(ber dem Tabernakel wird N einem Glaskaſten das herühmte Crucifix
Ferdinands 11 bewahrt eit zweihundert Jahren iſt dieſe Kapelle
auch die Pfarrkirche für die ewohner der Urg, was früher
St Michael geweſen, welches bis eute noch den te der Hof
und Stadtpfarre Uhr Auf dem Evangelien⸗Seitenaltar der Burg⸗
Kapelle E eine geſchnitzte Marienſtatue aus dem 16 Jahrhunderte,
mit einem Silberkleide.“ In der Joſefi— oder ammer⸗Kapelle,
Im ſüdlichen Tracte der Burg, befindet ſich auf dem überaus racht
vollen Hochaltare das Votivbild, welches die kaiſerlichen Kinder dem
allerhöchſten Elternpaare zur ſilbernen Hochzeit verehrten. Um die
mi  Cre Darſtellung „Maria mit dem Kinde“ 1E. man die Mitglieder
der kaiſerlichen Familie gereiht. An der Evangelien⸗Seitenwand ſteht
in einer Niſche ein Qr mit dem herrlichen Madonna-Bil in Moſaik
(Granduca genannt)/, welches Leo III Jum kaiſerlichen ochzeits⸗Jubiläum ſandte. Gegenüber auf einem Poſtamente 1E. man eine
ietà, eine herrliche Marmorgruppe, von Max In Prag 1865
gearbeitet. Das Allerhöchſte öſterreichiſche Kaiſerhaus war E
eifrig In der Verehrung der jungfräulichen Gottesmutter, namentlich
Im Geheimniſſe threr Unbefleckten Empfängnis, und gar oft zeigte
ſich auch der wunderbare Schutz Mariens Im aufe der Jahrhunderte,wie die folgenden Blätter vielfach beſtätigen werden.

a) Maria Pötſch Im Dome And der Pfarre 3 uDieſes hochberühmte Gnadenbild gemalt
ſtammt Aus der griechiſch⸗katholiſchen Kirche Pötſch rtſchaft Pocs
Iim Omitate Szaboles, Erlauer Erzdiöceſe) In Ungarn. Es wurde dort
wenig beachtet, 10 eS war überhaupt In den damaligen Kriegszeiten
die mehr ein Magazin, denn ern Ort der Andacht. Als aber
daſel November 1696, einem onntage, die heilige
Meſſe geleſen wurde, ſah Eern Bauersmann, Michael Cöry, Thränen
aus den Augen des Bildes herabfließen. Er Orderte andere auf,
dieſelbe Beobachtung machen, und auch dieſe ſahen das wunderbare
Ereignis, das ſich faſt durch vierzehn Tage wiederholte. Die Thränen
liehen dann kurze Zeit aus, floſſen aber hierauf wieder mehrma
bis Jum December 1696 Um ſich genauer zu überzeugen, brachte
man an das ild eine Leinwand d die von den Thränen ganz
durchnäſst wurde Für dieſes Ereignis gibt viele und verläſsliche
Zeugen, Katholiken wie Proteſtanten. Die enge der Neugierigen
und Andächtigen, die das weinende ild chen wollten, war eine großeUnter dieſen befand ſich Graf Johann Andreas von Corbelli, Seiner

Majeſtät Kämmerer, General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant und Im

Realis, Die Burg Iun Wien, 7⁴ und Mittheilung des HochwHerrn U. 9—— Un Hofburgpfarrvicars Dr Schnabl



Königreiche Ober⸗Ungarn diesſeits und enſeits der Theiß General—
Commandan ., deſſen beeidetes eugnis In Donin, ma. uſtr.,vollinhaltlich gegeben iſt Es iſt asſelbe ſo gewichtiger,

0- mit einer enge von Militär⸗Officieren und Civil⸗Beamten
der Szaboleſer Geſpanſchaft ahin gezogen war, und nicht nur be⸗
ätigte, daſs ETL mit eigenen Augen das ild der ſeligſten Jungfrauweinend eſehen habe, und zwar ſo, daſs eS Unter der letzten Meſſebei der Aufwandlung häufige Thränen vergoſſen habe, ſondern auch,daſs EL nach der Meſſe mit eigenen Händen die herabtriefenden Thränenmit einem Tüchlein y abgewiſcht habe, worauf noch das beſagte IId
herabnehmen, und vor allen Gegenwärtigen, ſowohl Katholiken als
Nichtkatholiken, auf das genaueſte unterſuchen ließ, ob nicht ein Betrugverborgen ſei Da nicht der geringſte Grund eines Zweifels gefundenworden, ließ EL das ild ehrerbietig ſeine zurückſetzen.Alle, we zugegen erkannten ES einſtimmig als ein ſehrgroßes under es geſchah December, der Uun⸗
efleckten Empfängnis der ſeligſten Jungfrau Maria. Der of
von rlau, eorg Fene rdnete eine Unterſuchung und ließdie Zeugen dieſes Wunders durch Tage vom Dompropſt rlau,Andreas Pettes, vom Domherrn Iob

ſef ehre und vom Pfarrer von
Tokay, Andreas Damiani, erhören. nter den befragten Zeugenbefanden ſich die ſchon genannten Michael Cöry und Graf Corbelli
ne einer ethe bedeutender Perſönlichkeiten, deren Namen in Donin

zu nden ſind
Der Abt von Tapolcz, Graf Emerich Czaͤky, brachte Im ahre 1697

das wunderbare Bild, bei dem mehrere wunderbare Bekehrungen und
Heilungen ſich ereignet hatten, nach Wien In das kaiſerliche LuſtſchloſsFavorita, von wo eS Uli desſelben Jahres In die Auguſtiner⸗21 übertragen wurde. Die Kaiſerin Eleonora zierte das ild mit
einer Roſe aus Diamanten, weshalb * auch RoOsa mystica enanntwurde Dann kam ‘eS nach St Stephan. Bei der feierlichen Ueber⸗
ragung (Communicierte die kaiſerliche Familie öffentli und wohnteeiner Predigt und dem Hochamte bei Alle Kirchen Wiens erhieltendie Erlaubnis, das IId Urze Zeit zur Verehrung ausſtellen zu dürfen,
was bis zum December währte. Bis zur Zeit Kaiſer Io

ſef II
war täglich auf Koſten des Wiener Magiſtrates ein Hochamt Ehrender ſeligſten Jungfrau. Am Sonntag nach dem November wird
noch gegenwärtig das Thränenfe begangen und ebenſo jedes Jahr,erſten onntag des V  uli, das Feſt der Aufſtellung des Bildes
In St Stephan mit infuliertem Hochamte gefeiert. Proceſſionen aus

Da Tüchlein, worauf ſich noch die Spuren der Thränen zeigen, wurde
mit eigenhändigem Schreiben des Erlauer Biſchofs Georg eneſy, Om April 1697,˖n Vätern der Geſellſchaft 61

ſu daſelb übergeben. Nachdem im Jahre 1820

Baron St Fiſcher neuerdings die S unterſucht worden, wurde eS mit
Genehmigung des römiſchen Stuhles N Erlau der 58* Verehrung übergeben.
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der wie vom Lande kamen zahlreich dem 1  , das prächtigverzier worden war
Das Gnadenbild befindet ſich oberha des Tabernakels

Hochaltare St Stephan; eS zeig uns die Gottesmutter mit dem
Jeſuskinde auf der Linken; die griechiſchen Namenszüge Utter⸗
Gottes Jeſu⸗Chriſti“ weiſen auf den orientaliſchen Charakter des
Bildes une opie befindet ſich Im St Stephansdome Pfeilerbei dem Aufgange zum leinen Muſikchore. Die Zahl derer, die dort
ihre Andacht zur Muttergottes verrichten, iſt 12 eine große; ‘eS
brennen auch fortwährend Opferkerzen vor dem Bilde.“)

Das alte Gnadenbild bei Stephan Dieſes ild befindet ſichauf dem Altare, der zwiſchen den Aren des Vo

ſef und der heiligen ApoſtelPetrus und Paulus E. Seit der Aufſtellung des Gnadenbildes Maria Pötſchs den Titel das „alte Gnadenbild“. iſt vier Fuß hoch, gemalt und
die Gottesmutter dar mit dem Jeſuskinde auf der Rechten. Im ũ  (V.  ahre 1493

chenkte ein Wiener Bürger dieſes ild nach St. Stephan und eS vurde ( m
bezeichneten Pfeiler ſeitwärts aufgehängt, wo eine große Verehrung genoſs,da es na Fuhrmann, Alt⸗ und Neu⸗Oeſterreich, VII Bd., 345) chon eit 1494
wunderthätig war Zu noch größerem Anſehen kam Es, als 8 im Jahre 1693
RaAm Auguſt un ehr feierlicher Proceſſion, Uunter Begleitung des kaiſerlichen Hofesund de Clerus von Wien, St. Auguſtin von Pazmaniten nach St Stephanwurde. Dort egte während des Hochamtes nach der Communion KaiſerLeopold das Gelübde ab die durch den Türkenkrieg zugrunde gerichteten PfarrenN Ungarn wieder herzuſtellen und U dotieren, die Kapelle 3u ren des Leopoldauf dem Kahlenberge wieder U erbauen, Ungarn zweitenmale der Himmelskönigin widmen, damit dieſe die Feinde araus vertreibe und dem Kriegedurch einen icheren Frieden ein Ende mach In der Kapelle auf dem Kahlenbergeſollte ein Altar 3u Ehre Mariens, der der Chriſten, errichtet werden.?

Die Hausmutter oder Himmelspförtnerin bei St. Stephan.—  6 Legende, daſs eine weltluſtige Nonne (die Pförtnerin dem Muttergottesbildedie Schlüſſel Iun die Hand gab, ſieben Jahre dann In der Welt E.  E, bis ſie reuigzurückkehrte und ihren Fehltritt zum Erſtaunen Aller öffentlich bekannte, obetſich auch kundgab, daſs Maria unterdeſſ en mM Geſtalt derW ohne daſs *

Vergl. Donin, Der Stephansdom, 233 ſ ebenſo Donin, MarianiſcheAuſtria, I. Ustria Mariana (anno Pag. 11219
Kaltenbäck, Marienſagen, — 264 Gebhart, e heilige Sage in Oeſterreich,Ott, Marianum, 1612; und A. Coudenhove, Gnadenbilder, 224½

Onno — Das ahr 1683 und der darauffolgende Türkenkrieg, 494.
Zenner, Gnadenbilder Wiens, Donin, Mar. uſtr., O

Am ausführlichſten berichtet hierüber Donin In ſeinem Werke „Der Ste  QAnsdomund ſeine Geſchichte“ 288 alſo Der Mariaä Empfängnis⸗Altaroder Speis⸗Altar (gegenüber dem H Peter  2 und Paul⸗Altar und dem Joſefi

Altarträgt als Altarbild ein ſehenswertes Denkmal der Alteren alerei. Auf Goldgrund,M welchem Arabesken einge raben ſind, iſt die Muttergottes tehend, Wii lauenMantel mit dem göttlichen dinde auf dem Arme dargeſtellt. Ueber threm Hauptehalten wei Engel eine goldene Krone, und U ihren Füßen 16. mehrerekniende und betende Perſonen un verhältnismäßig ehr kleinem Maßſtabe, ohneZweifel die Familie des Gebers, eines Unb ekannten Wiener Bürgers, der es imJahre 1493 der 1 chenkte Vgl. Ogeſſer 119. Anfangs wurde eS ſeitwärtsPfeiler angebracht, wo dieſer Altar (an Stelle des alten Simon⸗ und udaAltar) errichtet iſt, und var. auch jederzeit von den Gläubigen andächtig verehrt;dadurch kam bei dem hier errichteten ——

O/

pferſtock reichliches Almoſen ein, wovonein El. ährlich unter die Bürger vertheilt wurde
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die Nonnen ahnten, ihren Dienſt beſorgt habe, iſt ziemli allgemein bekannt
und vtr insbeſonders auch von Donin 19—24 Iun aus ührlicher Weiſe 9E
ſchilder Als das Kloſter St Agnes 5  AUr immelspforte dem Ausſterben
nahe war, beſetzte es der Biſchof von Wien, Ca par Neubeck, mit onnen von
St. ũ  V.  akob, die 160. Barbara Auhofer al Vorſteherin erhielten. Man fand
in einem Winkel des Kloſters das alte Marienbild, ſäuberte Es, ſtellte S wieder
UL Verehrung auf und wählte Maria Ar Hausmutter des Kloſters Als im
9  WJ.  ahre 1679 die Peſt un Wien fürchterlich graſſierte, blieben die Nonnen des
Himmelpfortkloſters verſchont, was ſie der Urbitte der uttergottes zuſchrieben.
Die Kaiſerin Claudia Felicitas, emahlin Leopold verehrte dieſes Marienbild
0 ſehr, daſs ſie es der Oberin, Gräfin Anna Jakoba von Queſtenberg, ermö ichte,dasſelbe jährlich acht Tage (7. bis Auguſt) Inter großem Zulaufe des gl  Volkes
feierlich ausſtellen laſſen Die Kaiſerin Maria Thereſia nahm an der Säcular⸗
feier im Jahre 1780 andächtig Eil 1783 wurde das Himmelpfortkloſter auf⸗
gehoben und das Bild der Hausmutter kam nach St. Stephan, wo 5 un der
St. Eligius Kapelle (nächſt em Rieſenthore) aufbewahrt und im V.  ahre 1892
wieder renoviert, noch immer un großer Verehrung E. In früherer Zeit mit

bekleidet, erſcheint letz die Holzſtatue mit einem chönen Kerzenkranze
umgeben.

Kaltenbäck, 41 Gebhart, Coudenhove, S
Austr Mar (a EtC.; und insbeſ. Donin, al Au tr
und noch ausführlicher deſſen ſpecielles Ser „Der Stephansdom und ſeine eſchichte“S 268— 276 s letzterem, ſowie aus perſönlicher Erkundigung und Beſichtigung,fügen wir noch olgende marianiſche Denkwürdigkeiten des Stephansdomes bei

In der BarbaraKapelle nächſt dem Adlerthor) eſinde ſich, re auf einer
Säule ehend, eine Marienſtatue, E.  E „die Dienſtboten-Mutter 1tes“
heißt, indem ſie namentlich von ieſen ehr eifrig und zahlreich beſucht btr (Donin,290 1  1  nd 297) Den geſchichtlichen Grund hiefür gibt der Donauwörther Dienſt⸗botenkalender Om ahre 1887 alſo an Im 17. Jahrhundert QArd eine Arme
Dienſtmagd von threr Herrin, Gräfin ertrude Ramshorn, vielfach bedrückt
und endlich auf den Verdacht hin, der Gräfin einen koſtbaren Schmuck aus dem
Immer entwendet 5 haben, dem Statthalter, Grafen Quintin von örger,
5  Ul Beſtrafung angezeigt. Dieſer ließ durch den Polizei ieutenant, Ferdinand
von Malvou, das Haus unterſuchen, ahren. die Dienſtmagd ſich ur Muttergottes⸗Statue de gräflichen Hausaltars üchtete; die Gräfin meinte, die Muttergotteswerde ſich das Dienſtbotenvolk nicht kümmern. Der mu fand ſich um Kofferdes Stallmeiſters, eines Lieblings der Gräfin, und das Mädchen var 2s Verdruß Qarüber wollte die IA die Statue nicht mehr ehalten, ſonderngab ſie der Stephanskirche, wo ſie nun 200 ahre verehrt Dtr In der
Barbara⸗Kapelle iſt auch der chöne gothiſche Votiv⸗Altar, der 0bn einem Vereine
hochgeſtellter Frauen Wiens und des böhmiſchen Adels (vornehmlich WilhelmineFürſtin Kinsky ꝛe.) 5  Ur Erinnerung NI die Rettung Sr Majeſtät Om Attentate
des ahres 1853 gegründet und 1855 benediciert wurde. Er enthält drei Bilder,auf Goldgrund gemalt: Die Unbefleckte Empfängnis Mari. und 3u eiden Seiten
die Patrone Sr. Majeſtät, u ranz A. und Vo

ſef (Donin, S 291— 295).Der Stephansdom hat auch einen Mariahilf⸗Altar mit einem im
Jahre 1721 hieher geſpendeten Mariahilf⸗Bilde gegenüber dem Herz Jeſu⸗Altare
MͤM zweiten Pfeiler, welches vor dem Haupt⸗Altarbilde des Januarius aufgeſtelltwurde; wegen der oberha befindlichen ſchönen St Veit-Statue führte der Qr
auch dieſen Namen (Donin, D 265) Auf Wunſ von Sr Eminenz Cardinal
Ganglbauer UTL. An Stelle des alten Maria Himmelfahrts⸗Altares AIn der Frauen⸗elte vorne der QT der Schmerzhaften, mit einer ſchönen Pieta, errichtet.Die Außenwände des Domes varen un eL Zeit mit Epitaphien und Bildern
geziert, die JUum Theil der Zahn der Zeit unkenntlich ma  E Dazu gehörte ein
Freskogemälde Danhauſers u8 den Zwanziger⸗Jahren, welches die ber dem
Fegefeuer ſchwebende Gottesmutter darſtellte. Dasſelbe ird jetzt nacheiner im Nachlaſs des Künſtlers aufgefundenen Skizze renoviert.
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Maria (mit der Axt) von Grünberg auf dem
ochaltare bei den Franciscanern. Im ahre 977
hatte enn heiligmäßiger Einſiedler, Brimota mit Namen, Q der Nähe
von Pilſen eine Kapelle vu ren Mariä erbaut Der 14.1
beſuchte nach der Legende bei der erſten Rückkehr Aus Rom im ahre 988
den Einſiedler und die Kapelle und Erba von ott nach ſechsjähriger
Trockenheit einen egen, worauf der Ugel, auf welchem ETL ſich
befand, prächtig grünte und davon den Namen Zelena Hora, das iſt
rünberg, erhielt. Heinrich der Fromme von Böhmen *  Ete dort
zwei Klöſter für Männer und Frauen. Im erſteren, welches nahe
dem Städtchen Nepomuk war, wurde eine aus Lindenholz geſchnitzte
Statue äufig verehrt. Hier war 8 auch, die Eltern des heiligen
Johannes von Nepomuk ſowohl die Geburt ihre. Sohnes, als auch
ſpäter deſſen Geneſung dus einer chweren Krankheit erflehten. Der
Huſſitenſturm Im ahre 1420 nahm aber die Kirchen QAm Grünberg
arg mit Zdenko von Sternberg kaufte Im ahre 1464 die Güter
auf dem rünberg und ließ die Kirchen wieder herſtellen. Sein
Nachfolger 1e. ES aber mit den Bilderſtürmern und befahl, alle Bilder
und Statuen 3u verbrennen, darunter auch die Marienſtatue, was
jedoch nicht gelang Ebenſo miſsglückte der Verſuch die Statue mit
einem Eile 3u zerhacken, man auf der Schulter der Statue
Eute noch Spuren 1e und die derſelben angebrachte Hacke die
Erinnerung bewahrt; der Frevler wurde gelähmt. Die Statue
wurde dann verborgen, aber von Ladislaus von Sternberg 1595
wieder zur Verehrung ausgeſtellt. Er nahm die Statue auch mit,
als 1603 nach Ungarn In den Türkenkrieg 309 brt wurde ſiein einem E. aufgeſtellt, wO täglich die heilige Meſſe geleſen wurde
Der Sieg am September 1603 wurde der ürbitte Mariens
zugeſchrieben. Von Sternberg kam das den erſten von
Turnowsky, der ES nach Wien überbrachte, aber ſpäter dus ſeinem
auſe entfernte und für die öffentliche Verehrung In die der

Franciscaner gab, bei denen * zuerſt Im Kreuzgange, dann
Iim V  QV.  ahre 1608 auf dem prächtig hergeſtellten Hochaltare aufgeſtelltwurde Gläubige erehrer fanden ſich bald zahlrei ein, beſonders
zur Zeit der Peſt Im V  I.  ahre 1612 Im V  W.  ahre 1635 ließ KaiſerFerdinand II teſe Statue in feierlicher Proceſſion nach St Stephanübertragen, den Frieden erbitten. teſe Proceſſion und Aus⸗
ſetzung wiederholte ſich alljährlich und geſchah mit beſonders großerTheilnahme in den Peſtjahren 1679 und 1713 Die Statue, welcheIn bedeutender Größe, Qus Holz geſchnitten, die Himmelskönigin

der Unbefleckten Empfängnis Mariä“ — alte Legende von dem Beſuche des
20 Donin, S 2  * ſpricht hier fälf  Ich chon von einer „Kirche 5  U Ehren

Adalbert bei dem Einſiedler und ſeiner Marienkapelle und Or dem wunderbar
erbetenen Regen findet ſich chon bei Em böhmiſchen Chroniſten Ajek, und die
Bollandiſten nahmen dieſelbe als genugſam begründet nach dem lateiniſchen Textedes Balbinus auf: N Iita 8 (tom. IIIL Apr DAR. 202
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darſtellt, wie ſie das göttliche Kind In der Linken und das Scepter
mn der Rechten hält, iſt über dem Tabernakel des Hochaltares auf⸗
geſtellt und mit koſtbarem Schmucke und Baldachine umgeben Den
Gläubigen, we vor dem nadenbilde ein ater, Ave und Gloria
eten, iſt Ei ern Abla von hundert agen egeben, der
täglich einmal gewonnen werden kann.

Die lauretaniſche Muttergottes Im Kreuzgange bei den Patres
Franeiseanern iſt eine Statue, welche Aloiſius von Gonzaga beſonders
verehrt wurde. Sie iſt ein Nachbild des Gnadenbildes von Loretto, dem der
Heilige die Erhaltung ſeines Lebens verdankte. Aus der Familie Gonzaga kam
die Statue In den Beſitz der Grafen Dietrichſtein und endlich im ahre 1706
durch Maria Francisca von ardin mit Zuſtimmung des Philipp Seifried
Grafen bn Dietrichſtein un das Franciscanerkloſter,) wo ſie, unweit der Pforte,
hinter einem Gitter aufgeſtellt und von Andächtigen zahlreich beſucht vtr

2 C) In der 5  ÿUr farre Stephan 9E örigen Kirche 3 uL Anna
(frühere Noviziathaus-Kirche der Geſellſchaft eſu) DPir. noch eine alte Copie
von Maria nee (Original Mater ter admirabilis) bewahrt, jetzt Qn einem
Pfeiler inter der Kanzel. In der Kirche N X Ruprecht (der älteſten
Kirche Wiens, jetzt polniſche Kirche) bewahrt man ebenfalls ern altverehrtes Bild
der Gottesmutter mit dem Kinde 1e. un der Sacriſtei).

8. Maria die Wegweiſerin, oder das Gnadenbild der Mutter-
gottes a u Candia, Ivn der * und Pfarre ù St. Michael. Dieſes
Bild iſt eine Copie 65 marianiſchen Gnadenbildes, das bei u griechiſchen Kaiſern
5  U Conſtantinopel In der größten Verehrung ſtand. 6 Urbild desſelben ſoll

Lukas herſtammen.s) Die Einwohner von Candia bewarben ſich be
wogen Ur en großen Ruf des Bildes eine etreue Opie und erhielten
leſelbe. Das ild vurde in der Hauptſtadt, u der Kirche des Nikolaus, zur
Verehrung ausgeſetzt und die Zahl der Andächtigen wurde immer größer. Lange
Zeit befand ſich Candia Unter der Herrſcha von Venedig, bis im ũ  7  ahre 1646
die Türken Iu großer Uebermacht kamen und die Feſtung Kaneag eroberten. Der
Krieg M die 990

Q.

uſel Querte bis zum ahre 1669 Im ahre 1666 wurde die
Belagerung der Hauptſtadt Candia von den Türken egonnen. Wie andere
chriſtliche Mächte, ſchickte au Kaiſer Leopold im Jahre 1668 den Venetianern
Hilfstruppen, und 2400 Mann Uunter dem Oberſten Heinrich Ulrich Freiherrn

Kielmannsegge. Während der Belagerung ſtürzte das Marienbild unter einer

Donin, Kaltenbäck, 153 Zenner,
Ott, Marianum, 506 Austria Mar (a 20—27 Donin,
6 3  77 Zenner, 1  7 und insbeſ epari⸗Schröder, Leben des Aloiſius, 421
U. 437 Ach der Uuralten Legende malte der Lukas ù Lebzeiten Mariens
das genannte Irbild auf einer Tafel mit Wachs und Farben und zeigte 5 ſodann
der Gottesmutter, E.  6 huldvoll an  Dbrtete „Meine nade mit 1⁴ Das ild
blieb Iun Jeruſalem, bis die Kaiſerin Eudoxia, Gemahlin des jungen Theodoſius,dahin wallfahrtete und 5 ſodann der Pulcheria, eV des genanntenTheodoſius und nachmaliger Kaiſerin, überſandte. der wunderbaren Heilungzweier Blinden, die eine öffentliche Verehrung des Bildes Im Namen Mariens

der Kaiſerin verlangten, erbaute dieſelbe den prächtigen Marientempel „der
Wegweiſer“ und übertrug das Gnadenbild vom Palaſte In den Tempel, bei welcher
Gelegenheit das ild ſe die griechiſche Aufſchrift UV großen Buchſtaben erhielt:
„*  EL Gottes, Wegweiſerin“, und ber das Qu. des Jeſukindes: V7 Jeſus
Chriſtus“. Große Gnaden, beſonders die iege der Kaiſer gegen die Feinde durch
Verehrung dieſes Bildes, trugen dazu bei, daſs Qu das Feſt „der Hodegetria“
bei den Griechen (an drei Tagen nach Pfingſten) geſchichtliche Bedeutung c(tam.
Vergl Gründlicher Bericht von dem Gnadenbilde Ar Jubelfeier 1773; Nilles,
Heortologium II 161 U 546 2 16 Madonna, O.
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heiligen Meſſe vor der Wandlung auf den Altar herab. Man forſchte dem Grunde
nach und fand, daſ

8 die Türken Unter der Kirche Minen gegraben hatten,dieſe In die Luft 3u ſprengen, weil man wuſste, daſs ſich vor dem Gnadenbilde
Eets viele Beter befanden. Man grub den Türken entgegen und tödtete viele
derſelben durch Gegenminen. OIm .  ahre 1669 muſste ſich die Stadt en Türken
ergeben. Die remden Hilfstruppen ab Den öſterreichiſchen Oberſt bat ein
Prieſter, möge ihn Ait nach Venedig nehmen. Der Oberſt erſprach die Bitte
＋ erfüllen und erhielt von dem Prieſter das Gnadenbild „Maria, die Wegweiſerin,“das dieſer aus der Kirche von St. Nikolaus vor der Verunehrung durch die Türken
E hatte Oberſt erkannte das Bild, nahm es mit Freuden an und
befahl ſeinem Adjutanten, dasſelbe ſorgfältig verpacken und einige Cypreſſenbäume abzuhauen, da für da Gnadenbild daraus einen Altar bei St. Michaelun Wien verfertigen laſſen wollte Im V.  ahre 1672 wurde den PPü Barnabiten
bei St. Michael das Gnadenbild übergeben, die C5 Über dem Hochaltare anbra  en.Die meiſten Hilfeſuchenden zählte man beim Gnadenbilde wohl im Peſtjahre 1679
Unter den auf die Fürbitte Mariens Geheilten befand ſich auch der damaligePfarrer St Michael, bn Caſimir Dembsky, er fchon von der e ergriffenund dem Tode nahe war, ber Über Nacht auf die lurufung der Muttergottes hingefund urde; 10, die Peſtbeulen hatten ni einmal eine Spur hinterlaſſen.Di  Ee Sache wurde vom fürſterzbiſchöflichen Conſiſtorium gerichtlich unterſucht und
bn fünf Zeugen eidlich bekräftigt. Auf em 1781 errichteten Hochaltare,welcher en Engelſturz In plaſtifcher Gruppe (von Mervil)/ darſtellt, nimmt dasGnadenbild vor demſelben ſeinen Platz ein; zwei ſtehende Engel halten das, anzwei Fuß hohe und breite Jild V goldenem Rahmen,Mutter und ind tragen Kronen.)

mit Strahlen umgeben.
Schon etwas rüher QV ein anderes Gnadenbild von Candia nach Wiengebracht und bn Kaiſer Ferdinand III den unbeſchuhten Karmeliterinnen beiSt. VO

ſef (den ſog Siebenbüchnerinnen) im 7  .  ahre 1656 übergeben vorden. WieFuhrmann In einer Beſchreibung von Wien (II. S 257) meldet, ſtelltedasſelbe Marien dar, wie ſie das auf einem Tiſch ſtehende Jeſukind mit beidenHänden hält, während 6 mit ſeiner Rechten i Segen gibt Der Kaiſer Edieſes Bild, te den Kloſterfrauen bezeugte, bn ſeinem Feldmarſchall-LieutenantBaron Pompei erhalten, der eS Ubm Gouverneur der Stadt Retimo auf Candiaempfangen 0  E und verſicherte, daf S allezeit als ein Gnadenbild verehrtworden ſei, und daſs vor demſelben ſtets Lampen gebrannt haben.

Das marianiſ che Gnadenbild In der Pfarre und 11* Frau den Schotten DieſeS Gnadenbild iſt eine Statue, ret Fuß hoch,und befindet ſich auf dem Marien-Seitenaltar. Die Muttergottes räg M inkenArme das JeUkind und VN der rechten an das Scepter Abt Nikolaus— ließ dieſe Statue verfertigen und aufſtellen. Nach Uhrmann(Alt⸗ und Neu⸗Oeſterreich, VII
der I und dem Kloſter den Namen.

iſt es das älteſte Gnadenbild Wiens und gab
heilige Communion MNn die Gläubigen NI

Di  er Marien⸗-Altar, bei dem auch die
Sgeſpendet wird (zunächſt der Kanzel),

Kaltenbäck, H 219 Donin, Zenner, 11 ff.Intereſſant iſt der Vergleich dieſ Gnadenbildes ſowohl mit dem von Maria Pötſch,als on Maria nee, als QAuch von der immerwährenden Hilfe, welche aufU U gemeinſchaftlichen griechichen Typus inweifEn. Bei Maria Pötſch hältdie Linke des Kindes eine dreifache Blume; bei Maria, der Wegweiſerin, eineSchriftrolle bei Maria nee (der reimal wunderbaren Mutter)neuerem Schnitt und Einband
ein Buch nach

beide Händchen un der Mutter Rechten Unterf
bei Maria 0bon der immerwährendeI. ilfe ruhenchiede Kopf. und Schulterſterndes Mantels Mariens wollen wir übergehen, do

elnen Bildern Qu
ch machen wir auf die verſchiedenengriechiſchen Aufſchriften bei den einz fmerkſam; auch ſei hier bemerkt,C Maria OTl Candia nach byzantinifchem ſowo das Antlitz derMutter als des Kindes :m viel dunklerer drbe erſcheint, als bei den genanntenanderen Bildern.



hat auch ein wertvolles, Tobias ock gemaltes Bild, welches die Ufnahme
der Muttergottes un u Himmel darſtellt, und ſeit jeher verehrt wurde, wie
die erwähnte Statue, we  E oberhalb des Tabernakels angebracht und mit telen
Votivgegenſtänden geſchmückt iſt Die Eltern de Cardinals Kleſel hatten ihr
Kind un einer tödtlichen Krankheit U rau bei den Schotten aufgeopfert und
die Geneſung auf Mariens Fürbitte erlangt. Als um Jahre 1645 die hweden
Wien bedrohten, ließ Kaiſer Ferdinand III dieſe Statue, die EL beſonders verehrte,
Aum März 1645 In feierlicher Proceſſion nach St. eter übertragen und
dort durch acht Tage hindurch Ur 6ffentlichen Verehrung ausſetzen. Der Kaiſer,
ſeine ganze Familie und ſein Hof nahmen an dieſer Proceſſion theil Die Schweden,
die bereits Korneuburg mͤ- genannten Tage beſetzt hatten, muſsten abziehen.)

Maria nee In der italieniſchen Nationalkirche. Dieſe IV
gehörte rüher dem Minoriten  Orden Die Minoriten wurden aber vom Kaiſer
Joſef II im Jahre 1783 un das Kloſter der aufgehobenen Trinitarier un der
Alſervorſtadt berſetzt Das leere Kloſter erhielt die niederöſterreichiſche Regierung
aL Kanzleigebäude und die Kirche wurde den un Wien lebenden 4  talienern als
Nationalkirche zugewieſen. Die Kirche hatte chon früher die Bezeichnung „wälſche“
gehabt, eil Unter C Minoriten Eets mehrere, eine Zeit ang aber alle, Italiener
varen Die Architekten Johann Milani und Hohenberg nahmen an der *
die Veränderungen vor, die man eute noch beſonders an der Kanzel, Muſikchor,
an der Orgel und M —  * 1e Die renovierte wurde mͤM ter
montag 1786 wieder eröffnet und hat vom Altarbilde den Titel „Maria⸗

nee“ erhalten. Den Urſprung dieſes Feſtes, der vom Maler Chriſtoph Unter.  2
berger auf em Hochaltarbild dargeſtellt wird, erzählt das Brevier 0aͤiN Auguſt.
Von en Kapellen der Kirche e. die St. Antonius⸗Kapelle beſtehen, die
anderen wurden für andere Et  E eingerichtet und der alte Chor, die ſogenannte
St. Ludwigs⸗Kapelle, un ern I tock Zinshaus verwandelt. Früher E
die Kir den Ite. Zum heiligen Kreuz. Das hochverehrte Crueifix des
Hochaltare kam Iun die von Wimpaſſing.“)

Die Pfarrkirche von St. E  E1 beſitzt Qm ochaltar, der das Bild
des Petrus räg (ein Gemälde von Altomonte), noch ber dem Tabernakel
ein kleines Zild der Unbefleckten, Dte ſie ſeit der Dogmatiſation ewöhnlich dar
geſtellt wird und un Kupferſtichen verbreitet iſt (von Kupelwie. On
en Seitenaltären räg einer ein liebliches Bild des erzens Mariä, ein anderer
einn verehrtes Bild Mariens ODm guten Rathe, ein anderer eimn Mariahilf⸗Bild.
Außerdem eine Maria Lourdes⸗Statue M erſten Altar zur Evangelienſeite. on
St. Pete aus wir auch aMm E Mariä eburt die Proeeſſion Jur Dreifaltigkeits⸗
Säule Am Graben geführt, zur dankbaren Erinnerung für das Aufhören der
Peſt 1679

a Die Pfarrkirche MN Hof und die Statue der Unbefleckten.
Es wurde un der Kirche màͤ-M Hof früher Karmeliten-⸗, dann Jeſuiten⸗, nun arr
kirche) Maria 2 un beſonderer Weiſe verehrt, da 10 dieſe IV den CEun Chören
der Engel und ihrer Königin gewidme So wird daſelb heutzutage noch
ein liebliches Marienbild aus dem früheren, anliegenden Profeſshauſe der Ge
ellſchaft e

ſu (Maria auf dem Throne, nit dem Jeſuskinde auf dem rechten rme
un oOohen Ehren gehalten, vie die zahlreichen Votivgegenſtände ezeugen; CS be
Nde ſich M erſten Seitenaltare auf der Evangelienſeite, der dem D

ſef 4
weiht iſt Gegenüber 3ur Epiſtelſeite efindet ſich das ild der Schmerzhaften
(Am Ignatius⸗Altar) vornach der QL der Inna mit Maria, und der ueue
Stanislaus⸗Altar, der den Aufenthalt des Heiligen im gegenüberliegenden

Die reſtaurierte Benedietinerkirche Frau den Schotten. (Wien,
Seite Donin, 87 Zenner, O I und ausführlich Austria Mar
(A 1735 DA 32—36 Dr. arl Lind, „Die Minoritenkirche“. Berichte
und Mittheilungen des Alterthums⸗Vereines In Wien Band 1861 143.)

6  8 jetzige Kirchengebäude räg die uſchrift Anna Hleonora Augusta
Deo Reéeginaeque angelorum pOsuit. A0 MDCLDXIIL
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Pfarrhofgebäude (die St. Stanislaus⸗Kapelle im rſten 0 erinnert. Die arr⸗
kirche beſitzt auch einen eigenen Roſenkranz⸗Altar, der auf den Qr des heiligen
ranz Borg und Aloiſius zur Evangelienſeite folgt In dieſer Kirche, die 1363
von den Karmeliten erbaut und 1554 den Jeſuiten übergeben wurde, diente
außerdem eine Kapelle rechts vom Eingange, die der Unbefleckten Empfängnis
Mariens geweiht war, peciell der Verehrung Mariens. Ort hielten der Adel
und die Bürger ten ihre Congregations-Verſammlungen und dort wurde auch
Gottesdienſt für die Ungarn gehalten. Im Hauſe daneben (wo urſprüngli die Burg
der Abenberger and, und dann das Profeſshaus der Jeſuiten, jetzt das
Kriegsminiſterium) befand ſich ſeit 1635, gegen die Bognergaſſe 3u, eine Kapelle

Ehren Maria nee, we  E Wilhelm Lamormain geſtiftet E und wo
ſich ſeither die 5  taliener zum Gottesdienſte verſammelten.

Ein großes Denkmal C Marienverehrung des Hauſes 0  urg befindet
ſich vor der Aam Hof. Kaiſer Ferdinand III hatte mit Zuſtimmung der
niederöſterreichiſchen Stände, der Stadt und des Biſchofs von Wien eine Statue
der Unbefleckten Empfängnis Maria vor der Kirche Am Hof erri  Et. geſchahdieſes infolge des Gelübdes, das der Kaiſer zwei ahre früher vor dem Gnaden⸗
bilde der Schottenkirche bei deſſen feierlicher Uebertragung abgelegt hatte, von
der Schwedengefahr befreit 5 werden. Am Mai 1647 wurde die Marienſtatuemit größtmöglicher Feierlichkeit eingeweiht. Der Kaiſer, König Ferdinand I  7die Er erzogin Maria una ſpäter Königin von anien), der ganze ofſtaat,die Ge andten, der Adel,  . die Ordens⸗Genoſſenſchaften, der Clerus und das olk
von Wien Aum Uhr rüh von St. Auguſtin im die Kirche AOM Hof, un der

Joſe Gans V *. der Beichtvater des Kaiſers, die Predigt te. Das Hochamtcelebrierte der Fürſtbiſchof IIi. riedri Graf Bräuner. Vor der heiligen Com
munion niete der Kaiſer vor dem ochaltare nieder und egte vor der, N Biſchof
emporgehaltenen eiligen Hoſtie das Gelübde ab, daſs un Oeſterreich das Feſt der
unbefleckten Empfängnis mit Feierlichkeit egangen und vor emſelben ein Faſttaggehalten werden ſolle; ferner, daſs Maria die Unbefle Empfangene die PatroninOeſterrei ſein olle. Nach dem Hochamt Urde zur Statue, welche auf einer
ohen Säule erri  E ward, 9E * die Statue geweiht und die lauretaniſcheLitanei mit Muſikbegleitung 9E Ungen. Am Abend ließ die Kaiſerin den Platz.
beleuchten, die kaiſerliche Familie erſchien und der Biſchof ertheilte den SegenDie Litanei Urde jeden Samstag geſungen. Marienfeſte wurden un der

Hof feierlichſt mit Octaven, namentlich von en echs dort exiſtierendenmarianiſchen Congregationen (Adelige, Bürger, Deutſche, Handwerker, Mechanikerund Italiener) begangen, an denen auch die Kaiſerin Eleonora theilnahm. In die
ußſtapfen Ferdinand III trat auch ſein Sohn Leopold I., der an Stelle der aus
Stein verfertigten ÜOuUule eine viel chönere QAus Metall (1667) gießen ließ Der
Fürbitte der Muttergottes ſchrie es Kaiſer Leopold zu, daſs Wien von der
Peſt 1679 befreit wurde, daſs ſeine Regierung gut und ein Verbreiter des
Glaubens war, und daſs die Türken den Frieden (1664) geſucht hatten.!)

Das Gnadenbild In der —— der PP. Redem⸗
ptoriſten 5 Maria Geſtade. Nach einer nicht unwahrſchein⸗lichen Ueberlieferung wurde von Schiffern Donaugeſtade Iim
V  ahre 882 eine Marien⸗Kapelle gegründet, die den Namen Maria

Geſtade erhielt. Es war teſe Kapelle die er Stätte des
katholiſchen Mariencultus in Wien Durch ſeine Lage ſymboliſierte

Guilelmus Gumpenberg . As Marianus. Gedenkbuch der
Stadtpfarre den meéun Engelchören Hof, von o

ſef Kurz Donin,80—88 der auch die Inſchriften, ſowie das Gelübde Ferdinands III. wörtlichnführt Nach Errichtung der ehernen Säule kam die ſteinerne, durch GeſchenkEopo I., den Grafen von Sinzendorf, der ſie mn Wern
(Mar Oberöſterr. von Georg Kolb J., — 208—2144

ſtein 0 In auſſtellte
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EeS treffl  1  ch eine Bedeutung. Unmittelbar Am damaligen Donau⸗Uferelegen, erinnerte CS den denkenden Chriſten „Stern des Meeres“
und weithin ſichtbar rief es ihm den Gedanken des Bernhardsins Gedächtnis, daſs Maria der Hafen aller Bedrohten ſei, 3u dem
von allen Seiten diejenigen kommen müſſen, E das Heil erreichenwollen.“ Urkundlich erſcheint die Kapelle 1161 und als 1

Es cheint manchem wahrſcheinlich, daſs damals u das Kirchlein jenesMarienbild gebracht wurde, das (ſpäter un Copien) bis auf unſere Tage als
Gnadenbild verehrt wurde und von dem nachmals die Sage entſtand, e5 hätte
Obm hl Bernhard ſeinen Namen erhalten und 0  6 denſelben auch dem Orte
erſchafft, an welchen eS die Nda der erzo von Oeſterreich gebracht hatteDer  2 Sage zufolge wäre das er  E Marienbild .chon zur Zeit des BernhardTalt geweſen und wäre VN einer Kirche geſtanden, die der Heilige des ehrwürdigen Bildes gerne beſuchte; Ite. und Namen habe eS keinen gehabt.Eines Tages brachte der Bernhard vor dieſem alten Gnadenbilde das heiligeMeſsopfer für einen verſtorbenen Freund dar Da habe im Geſichte eine Leiter
oder Stiege geſehen, die m Fegefeuer bis mn den Himmel reichte, und ie die
Seele ſeines Freundes auf dieſer Stiege V  Ur ewigen Seligkeit emporſtieg. Von
da habe der Heilige dem Bilde den Titel 55

Cãl⁴ coëeli“, nämlich ⁴1 rauHimmelsſtiegen“ gegeben, weshalb dann dau das 11  ein mͤM Geſtade, wohindas Bild un der olge gebracht vorden war, den amen „Maria⸗-Stiegen“erhalten habe.?) In der olge wurden auch zwei us Hol  N  2 geſchnitzte Marienbilder
bei Maria M Geſtade ſehr verehrt. Das eine befand ſich auf dem ochaltar,das andere var an einem Pfeiler angebracht und viele Opfergaben hiengen dabei
Am Februar 1676 wurde etztere Bild, als das verehrteſte, mn feierlicherProceſſion auf den ochaltar übertragen. Jeden Samstag fand eine öffentlicheAndacht vor dieſem Bilde tatt.s) Am Anfang des 18. Jahrhunderts erzählt der
Aſſauer Notar Katzius, daſs Naria Am Geſtade ein beſuchter Wallfahrtsorteweſen ſei und daſs „dieß or ein gewaltiger Gottesdienſt errichte worden

ye“ Durch 77 Adminiſtration⸗ eines Zechpropſtes ſei aber die Sache geändert
wo rden. 5

Nachdem die älteſte und herrlichſte Marienkirche Wiens dem
Abbruche, zu dem ſie chon In der joſefiniſchen Zeit und wiederum
Im Jahre 1805 eſtimm war, entgangen, und zur Franzoſenzeitals Magazin und Pferdeſta benützt worden war, gelangte ſie Im
ahre 1820 auf Bitten des ſel emen Maria Hofbauer (deſſen Leib
auch jetzt auf dem ihm geweihten Altare zur Evangelienſeite eigeſetzt ſt)in die ande der Redemptoriſten, die auch die Verehrung der Mutter⸗
gottes In den ihr beſonders geweihten heiligen Hallen wieder eifrigegten Sie errichteten Im ahre 1854 —322 chEhren des unbefleckten Herzens Mariä zur Bekehrungder Sünder Auch andere Formen der Marienverehrung wurden ein⸗
geführt, wie die Maiandacht, Novenen zu ren der unbeflecktenEmpfängnis Mariens, insbeſonders aber 7 Frau von der
immerwährenden Hilfe.“

Karl Dilgskron R Geſchichte der1 OO Frau Geſtade
8 Wien, S0 nach Kaltenbäcks Marienſagen. Entſprechender nimmt
Dilgskron und Donin d daſs die Lage der Donaugeſtade, U der
Stiegen hinabführten, Veranlaſſung zur Benennun
5 O 106. — A. 228 Im Volksmunde
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Das Gnadenbild dieſes Titels wurde das Ende de

11 Jahrhunderts von der uſel reta nach Rom gebracht und dort
in der 14 des 0  du auf dem bchaltar ausgeſe und
durch drei Jahrhunderte von den Gläubigen eifrig verehrt, bis die
franzöſiſche Revolution ES nothwendig ma  E, daſ. dieſes Bild,
nicht entehrt zu werden, In ein Verſteck gebracht wurde Im ahre 1863
wurde ES von einem Redemptoriſten⸗Pater wieder utdeckt und aufBefehl des Papſtes Pius In feierlicher Proceſſion April 1866
In dieI des hl Alphons von Liguori übertragen, * auf dem
Hochaltare zur Verehrung ausgeſtellt wurde Wie früher, ſo geſchehenauch jetzt wunderbare Gebetserhörungen. Es wurden aher allenthalbenAbbildungen dieſes Gnadenbildes aufgeſtellt und eine olche kam Im
ahre 1867 auch nach Wien, mn die —— der Redemptoriſten,Ofur ern ſchöner Qr auf der Evangelienſeite, gegenüber dem Altare
der Schmerzhaften auf der Epiſtelſeite, erri  2 wurde Daſelb wird
dieſes ild ſehr verehrt und ‘eS ſind den Verehrern Mariens ereits
viele Gnadenerweiſungen zutheil geworden; eine der neueſten und
auffallendſten iſt die ſchnelle Geneſung hrer kaiſerlichen Hoheit, der
Frau Erzherzogin Margarethe Sophie, we dankerfüllt das koſtbareVotivgeſchenk eines aus threm Schmucke angefertigten HerzensFrau befeſtigen ließ (15 NIIi Es ward
in der —1 Maria Stiegen 1877 auch eine Erzbruderſchaft 3u

ren Frau von der immerwährenden Hilfe und des hl Alphonſuserrichtet, we ſich einer großen Beliebtheit erfreut.
a) Pfarrkirche Maria Rotunda bei den Dominicanern.

Herzog Leopold VII berief Dominicaner nach Wien und egte 1225 (u Grund
deren IV und Kloſter. Erſtere wurde 1237 Om rzbi  of Eberhard bonSalzburg Ehren der Maria Rotunda eingeweiht. Nach der Schlacht M

weißen Berge im Jahre 1620 elobte Kaiſer Ferdinand II dieſe Kirche, dieſchadhaft geworden war, Umzubauen. Im ahre 1631 wurde ſie wieder geweiht,wie eine In

ſchri zeigt Demum CTM III conjugio hispano Austrias Deo
divaeque eiparae Rosarii, Mariae Lemplum HOVUUIL VOVit. Das Bild
Mariens die Gottesmutter mit dem Jeſukinde auf der Linken) findet ſich hierin Form einer Statue Über  17 dem Tabernakel, vor dem großen Gemälde des Hochaltares, das die Ueberreichung des Roſenkranzes, der Hand Fe

ſu und Mariens,
an den Dominieus or  E.

D) Die Univerſitätskirche Mariaä Himmelfahrt (Jeſuiten⸗irche) Als Ferdinand II im Jahre 1620 den Sieg N weißen Berge Errungen,erbaute und reſtaurierte EL mehrere Kirchen ren Mariens, deren Fürbitte
er den erlangten Sieg zuſchrieb. Er übergab den Jeſuiten im Jahre 1622 die

Das Original des Bildes, Zoll hoch und Zoll reit, im griechiſchenStyl auf Goldgrund gemalt, hieß un Rom früher Madonna di AN atteo; vonder beſtändigen Hilfe, die Maria gewährte, ildete ſich dafür die Benennung del
TpPetuo Maria, n halber Figur, räg das Kind un der Linken, welchesdie beiden Händchen un die Rechte der Mutter legt, während C8 zum Engel inſieder das Kreuz vorhält; der Engel gegenüber zetg die Lanze und da  8 Rohr mitem Schwamme Von (Cu Sandalen des Jeſukindes hängt die eine loſe herunter.Die In

ſchri 3u Seiten des Hauptes der Utter eigt un vier griechiſchen Buchſtaben:
＋„Mutter Gottes“ ant Haupte des Kindes: IXV Us Chriſtus“— 2——2 und ÜUber den zweingeln: „Erzengel Michael Gabriel.“



Univerſität und erbaute neben derſelben, an elle der des Benediet,eine Kirche 3u Ehren Maria Himmelfahrt und 3u Ehren der heiligen Ignatiusund Franz Xaver An der Fronte der 11 ließ EL die In

ſchri anbringen:„Deo victori, triumphatori OPt. IAX., trophaeum hOE 1 memoriam Virginis
Mariae Sanctorumque Ignatii et Franeisei Naverii Ferdinandus II imperator
tatuit MDCXXII“ Im Jahre 1631 wurde die Kirche vom Cardinal FranzDietrichſtein eingeweiht.) In der erwähnten Kapelle des Benediet hatte ſichein Marienbild befunden, das nach Abbruch derſelben un das Collegium der
Geſellſchaft E

ſu gebracht wurde, wo PS arl Muſſart N em Zimmer nader Tte 5  Ul Verehrung aufhängte. Bei dieſem kam nach GumpenbergsMar Atlas (ue 211) eine wunderbare Heilung eines ſchwerverwundeten Studenten
vor, die ſeinerzeit großes Aufſehen ma  . Doch auch die 1 ſe beſitztauf einem Seitenaltare ein beſonders un früherer Zeit hochverehrtes Gnadenhbild.
Dasſelbe ſtammt Us Peru, wo E un der ähe der Hauptſtadt Lima ehr verehrtUrde, weil vor demſelben mele Gebetserhörungen erfolgten. Als ein Aufruhrausbrach, wurde S von einem Prieſter der Geſellſchaft e

ſu nach Spanien e·flüchtet, wo eS Maria, Infantin Mi Spanien, erhielt und als koſtbaren Schatznach Wien brachte, als ſie die Gemahlin Ferdinand III wurde Sie E s In
ihrem Betzimmer zur Verehrung aufgeſtellt. Als ſie arb, vermachte ſie eS ihremerſten Kammerfräulein, Katharina IA Mi Waldſtein, einer frommen Dame,die das ild hoch Iu Ehren ie bis ſie * drei —  V.  ahre vor ihrem Tode, der ſich
ani Januar 1690 eret nete, ihrem Beichtvater Franz Menegatti 9,der auch Beichtvater des aiſers Leopold war, mit der Bitte übergab, *
öffentlich un einer rche auszuſtellen. Dieſer Wun wurde erfüllt und das
Gnadenbild kam un die Univerſitätskirche zuerſt auf den Altar des Leopold,ſpäter In die daneben befindliche Kapelle des hl Franz Xaver und endlich auf
den Altar des Joſef, auf dem e5 noch eute ffentli verehrt wird. Die
Darſtellung zeigt Marien im Halbbilde, mit dem 9  1  en Kinde der Utter
Bruſt, und zeichnet ſich vor anderen namentlich durch die innige Frömmigkeitund reine Hingebung aus, welche un den Zügen der jungfräulichen Gottes⸗
Utter liegt. Das jetzige Hochaltarblatt, ein Cmalde Kupelwieſers, zeig uns
Maria, V den Himmel ſchwebend, un effectvoller Beleuchtung.

a Maria nee In der Pfarrkirche 3 u St Auguſtin.
Der ranz Borgias egte, als Ordensgeneral der Geſellſchaft Fe

ſu,eine beſondere Andacht vu dem nadenbilde „Maria Schnee“ mn Rom
Er erhielt vom Papſte die Erlaubnis,? einige Copien davon nehmen

Frans Schweicthardt Ritter von Sickingen, „Darſtellung von Wien.“
Donin, 4. und ausführlich Ustr. Mar. (a. 1735 37—41

Das Gnadenbild un Rom, eines der älteſten und der (jedo wenig begründeten)Legende nach dem heiligen Lukas zugeſchrieben, gegenwärtig m der präch
tigen Kapelle Borgheſe der 1 Maria maggiore, und früher der
wunderbaren Ereigniſſe (3 der Abwendung der Peſt Iim ahre 590) ˙ heiliggehalten, daſs QAuſen! aAhre hindurch die Bitte, eine Copie verfertigen dürfen,abgeſchlagen wurde. Erſt ius V. der Heilige, gewährte * einem Heiligendem Franz Borgias) auf Vermittlung eines Heiligen des h arl Borrom.)
Der ſel Ignaz Mi Azevedo wünſchte nämlich eine 0  te von „Maria ⸗Schnee“
für ſich und ſeine Gefährten, E.  E bald den Martyrertod finden ſollten Pius
gewährte die Bitte und das ild wurde im Betzimmer des ranz Borgiasaufgeſtellt und einige wenige Copien abgenommen. Diejenige, E.  E der ſelige
Martyrer ekam, 1e. bei dem Ueberfalle von den calviniſchen Seeräubern

eſt Iun den Händen, daſs ihn dieſelben ſammt dem Bilde ins Meer ſtürzten.
Die zweite 0.  Ie ekam iſabeth, Gemahlin Karl 0bon Frankreich. Die dritte
Copie ſchenkte der Franz Borgias dem neugegründeten Collegium Ingolſtadt
und teſe vurde dem nachher berühmten Bilde der Mater ter admirabilis
de ehrw atob Rehn welches in neueſter Zeit zur Copie un der Kalks⸗



dürfen, damit die Muttergottes mn dieſem Bildniſſe auch anderwär
verehrt werde Eine davon kam nach Frankreich, we dann die
Königin iſabeth, die Tochter des Kaiſers Maximilian II und
Gemahlin Karl von rankreich, erhielt. Sie brachte da ild
iR ahre 1578 nach Wien und nahm mn allen Bedrängniſſen
demſelben ihre Zuflucht; namentlich als ſie gehört atte, ihr Bruder,
Erzherzog Maximilian, ſei In olen durch Verrath Im ahre 1588
gefangen worden. Als die Königin vor dem inbrünſtig
betete, Orte ſie die Orte „Sei getroſt meine Tochter, Dein Bruder
wird befreit werden“. Die Königin vertraute dies Geſchehnis nur
threm Beichtvater, dem eter Luck Fr., 0 den ſie bat,
bei ihren Lebzeiten niemanden davon mitzutheilen, QAmi man
ſie nicht für fromm halten und weniger In dem von ihr geſtifteten
Nonnenkloſter Mariä, Königin der ngel, beten Am März 1588
kam Erzherzog Maximilian wohlbehalten wieder mn Wien Die
Königin iſabe beſtimmte nun, daſs dieſes Bild, QAmi ES auch
nach threm ode In ren gehalten würde, dem Königinkloſter über⸗
geben werde eter Luck efolgte dieſen Auftrag nach dem ode
der Königin 23 Januar 1592 und erzählte den Kloſterfrauen
auch das wunderbare Tlehnt der Königin Eliſabeth vor dieſemBildnis Aus Dankbarkei ließen die Kloſterfrauen für das Marienbild
einen reich mit Silber verzierten Qu machen Es wird Tzählt,
daſs bei odes  2 oder Unglücksfällen Im Hauſe 0  urg dieſes ild
eine Arbe verändert und erbleicht.) Als 1784 das Königinkloſter
burger Congregations⸗Kapelle und iedurch wiederum 5  ur Copie und em Titel
der V „der reimal wunderbaren Mutter“ un Wien (vgl. Unt. III Bez.)Veranlaſſung Urde, von den Tauſenden der Copien ſchweigen, welche mn
privater Verehrung ſind Die Darſtellung gleicht NM meiſten dem Typus „derWegweiſerin“ (vgl. oben Die Züge Mariens ſind ernſter nd würdevoller, die
Züge des Jeſukindes, das ſich der Mutter zuwendet, lieblicher; es räg 0 der
Schriftrolle ein Buch; Am‚m Haupte Mariens ſieht Q5 griechiſche Kreuz 0des Sternes, U deſſen Seiten 1E zwei griechiſche Buchſtaben des Namenszuges„Mutter Gottes“ Die Herders Verlag gelieferten Copien der Mater ter
admirabilis ſtimmen mit dem Original von Maria maggiore m Rom im Ganzenrecht etreu überein, UNur in die beiden Nimben der Madonna und des Bambino
nicht künſtleriſch, ſondern einfach, und die Tuniea des Bambino iſt gelblichweiß nie hellviolett); m St. Auguſtin iſt deſſen arbe mehr roth; übrigensiſt etn genauer Vergleich mit em Original chon deswegen erſchwert, weil dergrößte Theil desſelben mit ſilbernen (Votiv⸗) Platten bedeckt iſt und ſeit Piusniemanden die Erlaubnis einer genauen Beſichtigung und Copie gegeben ard
Erſt Leo XIIIL erlaubte es dem Architekten aus Prag, auf kurze Zeit die Plattenwegzunehmen, ſo Uunter ſeiner Aufſicht und Garantie Eun 9 getreue Abbild
herſtellen laſſen. Die Madonna Strada (S Maria Strata) in Al Gesd
ſtimmt ebenfalls mit Maria maggiore und hodegetria nahe überein; Q5 Jeſukindhält aber die Rechte M Segen für den Verehrer erhoben und die Linke trägtein chief geneigtes Buch Die ebenfalls ähnliche Darſtellung 8 Maria IN
piscinula des Benediet u Rom gibt dem Je
anſta des Bu es.

ükinde ein Kreuzlein un die Hand,
Wir aſſen dieſe Behauptung, die un der „kurzen Geſchich von dem

wunderbaren Bildnus Mariä, Wien 1749 ſich findet, dahingeſtellt, aber That⸗inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1893,
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aufgehoben wurde, kam das erwähnte ild auf den ochaltar bei
St Uguſtin. Als dort Im ahre 18 ein ochaltar auf⸗
geſtellt wurde, gab das marianiſche Gnadenbild auf den Qr
der Kreuzabnahme Chriſti (zweiter Altar zur Evangelienſeite, neben
dem Miſſionskreuze), eS nun den Gläubigen näher iſt und auch
mehr verehrt wird.“)

Naria Loretto bei St uUguſtin. Die omme Kaiſerin
Eleonora, emahlin Ferdinand I1., wünſchte eine Loretto⸗Kapelle
nahe bei der Burg mn Wien Aben und ließ aQher nach mannig⸗
en Vorbereitungen eine mitten In der bei St Uguſtin
im ahre 1627 erbauen. Die Kapelle, wie die Statue un erſelben,
wurde vom Cardinal ranzUrDietrichſtein geweiht Im ahre 1784
wurde ſie abgebrochen und neben der W der alten Todten⸗
Kapelle die jetzige Loretto⸗Kapelle gebaut. Dorthin wurde auch die alte,
hochverehrte Marienſtatue (aus Holz, vier Schuh hoch, vergoldet, mit
ſchwärzlichem n  1. übertragen. Die Urſprüngliche Loretto⸗Kapelle
an bei Hof und beim mn ſehr großem Anſehen, ſo daſs in
derſelben oft die kaiſerliche Familie dem Gottesdienſte beiwohnte,
Trauungen vollziehen ließ Kaiſer Ferdinand II unternahm
ni 1  ges, ohne ſich hier der ürbitte Mariens durch ſein ebe
verſichert zu aben Er ieng auch dieſer Statue den Ring des
In der Schlacht bei Utzen gefallenen Schwedenkönigs Guſtav0 auf
Ebenſo gab der Polenkönig Sobieski den Lorbeerkranz als Votivgeſchenk
ahin, welchen die Wien nach der Türkenbefreiung 1683 ihm
erehrt0 Kaiſer ſef II ließ ſeinen Vermählungsring Finger
der Marienſtatue anhängen. Hinter dem Altare dieſer Kapelle werden
die Herzen der Mitglieder des öſterreichiſchen aiſerhaufES In ſilbernenUrnen beigeſe

) Maria, die Tröſterin der Betrübten, Ivn der Kaiſer⸗Kapelle
bei den Kapuzinern. Die rche der Kapuziner iſt „Mariaä von den Engeln“
geweiht. Sie wurde mit dem daranliegenden Kloſter und der QArunter befindlichen
Gruft gebaut, den verſtorbenen Mitgliedern des allerhöchſten Kaiſerhauſes eine
E.  E Ruheſtätte bieten und ein Ort des ſtillen Gebetes für dieſelben ſein.
Die Kaiſerin Anna hatte auch eine eigene Kapelle dort geſtiftet, E.  E zugleich
mit der 1 im Jahre 1632 Wiener Biſchof Anton IA. zur Ehre
der unbefleckt Empfangenen und Unter dem Patroeinium der un en Himmel auf.
genommenen Muttergottes eingeweiht wurde. Das Altarbild QL die Darſtellung
der unbefleckt Empfangenen. eit dem 50  ahre 1727 iſt dieſes jedoch erſetzt durch
das Gnadenbild Mariä, „der Tröſterin der Betrübten“. Dieſes ild brachte der
eifrige Kapuzinerprediger Joſef Anton aus Trivigliano nach Wien. Er hatte
in Italien ein Marienbild gefunden, das ETL innig hoc  Atzte und von dem

ache iſt, daſs der große Sieg Ugens bei Peterwardein, uguſt 1716 ſe
vom Papſte Clemens XI der ariens aul dieſem eſte „Mariä⸗Schnee“
zugeſchrieben wurde und ſomit der Sieg Oeſterreichs die Türken als Geſchenk
ariens betrachtet wurde

Donin, S Gebhard, 294 Kaltenbäck, S
Dr Wolfsgruber B., Geſchichte der oretto⸗Kapelle bei St. Auguſtin.
Austria arianda 1736) Da 18—20 Donin, 42 Ott,

Marianum, 2260
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mehrere Copien anfertigen laſſen muſste; o ehr gefiel es Allen Benediet III
er ſich eine, die un ſeine Hauskapelle ſtellte und mit em Namen „Tröſterin
der Betrübten“ bezeichnete. Uebrigens iſt die Darſtellung gleich mit em ſogenannten
Lukas⸗Bild. Es brachte der Miſſionär auch eine Copie nach Wien und chenkte ſie
der Kaiſerin Eliſabeth; das Originalbild ber gab dem Kaiſer. Die Kaiſerin
ließ das ild auf dem ochaltar der Kapuzinerkirche ausſtellen. Weil aber die
Leute das ild nicht bloß verehrten, ſondern auch Votivgeſchenke Qaus bld und
ilber brachten, wodurch die vorgeſchriebene AIrmut der I.ltäre bei den Kapuzinern
verloren gieng, ſo beſchloſs man, das Bild Iun die Kaiſer⸗Kapelle zu übertragen,
was im Vꝗ

&.

ahre 1727 geſchah Auch dort wurde eS hoch geehrt und erhielt 66
aus Votivgegenſtänden einen Rahmen, der 3239 koſtete. Vor dem Altare
hiengen acht ſilberne Lampen. Das Tabernakel war aus Silber. DieſeKapelle vurde von der Kaiſerin Maria Thereſia wohl unzähligemale eſucht,un derſelben die heilige Meſſe 3u ren und die heilige Communion 3uempfangen. Kaiſer Karl VI., der dieſes Bild ehr erehrte, asſelbe von

Benediet III für „gnadenreich“ erklären aſſen Dieſer Papſt, wie IUs VI.,hatten auch Abläſſe bewilligt.)Unter dem Kloſterchore der Kapuzinerkirche war die Kapelle des Antonius
von adua und des Bonaventura und auf deren Altare ſeit 1653 auch eine
Marienſtatue aus Holz aufgeſtellt. Die Ordensbrüder eteten dort täglich nachEm Eſſen das Miſerere, an Samstagen ſangen ſie die lauretaniſche Litanei.
Als Unter Leopold dieſe Gruftraum miteinbezogen wurde, fanddieſe Marienſtatue ihren Iu der Repräſentations⸗Kapelle (an der Epiſtelſeiteder Kirche); 1787 4

muſste ſie all thre mucke entäußer werden und kam In
den verſperrten Gang daneben, bis ſie der Guardian Ansbert (1800) den
gegenwärtigen Platz im Sacriſteigange ſtellte und zur „Mutter des Hauſes“ wählte,
wW ſie auch bn anderen eute noch ehr verehrt wird, te die Blumen und das
orgſam unterhaltene ewige Licht zeigen In der Gruft aber hatte die Kaiſerin⸗Witwe, Eleonora Magdalena Thereſia, anſtatt des abgetragenen Altares mit der
Holzſtatue, einen neuelt prächtigen Marmoraltar Om Architekten eter von Strudel
anfertigen laſſen Er beſteht Us ſchwarzem Marmor mit ſechs —  guren  55 Us weißemMarmor nd ebenſolchen Ornamenten. Die Schmerzensmutter ſitzt U Füßen desKreuzes und hält den heiligen Leichnam thre. göttlichen Sohnes au dem
87 muſste dieſer Altar us der Gruft auf Befehl des Kaiſers entfernt werden
und kam an ſeine heutige elle, wo früher der Altar Mar Darſtellung und
die ſchon genannte hölzerne Marienſtatue ſtanden.? Die Kapuziner beſitzen alſodie Statue von Maria Lourdes auf dem Hochaltare (deſſen Altarblatt Nariä
Verkündigung zeigt) miteingerechnet vier merkwürdige und viel erehrteMarienbilder.

Außerdem ſind in der inneren Stadt eine Reihe von Kapellen der
Verehrung der Muttergottes gewidmet: a Im niederöſterreichiſchen Landhauſebefindet ſich eine Kapelle Ehren Mariaä Rein 1gung Zuerſt war dieſelbeein proteſtantiſcher Betſaal, aus dem ſie um Jahre 1621 In eine katholiſche KapelleAumgewandelt wurde Im ꝗ

.

ahre 1659 wurde auf Koſten der niederöſterreichiſchenStände die jetzt beſtehende Kapelle erbau Im Curatenhauſe bei St. Stephaniſt eine Kapelle Ehren M lüu welche im Jahre 1742 errichtetund OmPm Fürſt⸗Erzbiſchof Cardinal Sigismund Graf Kollonitſch geweiht wurde.
Sie ird auch als Trauungs⸗Kapelle un 3u den Prieſter⸗Exereitien enuC) Eine Mariaä Himmelfahrt  Kapelle befindet ſich im Melkerhofe mnm der
inneren Stadt Ein Seitenaltar iſt Frau, der Ochaltar aber den heiligenKolomann und Georg geweiht. Am Vorabende des eſtes Maria Himmelfahrtdes Jahres 1510 war die Kapelle, die der Abt Sigismund aler hatte rbauen

Dr. Wolfsgruber, Die Kaiſergruft bei den Kapuzinern in Wien,Donin, und ausführlicher über das Bild S 93 20 Wolfs  2gruber, Fischer, Brevis notitia Urb ind
Bermann, Der Wiener St. Stephansdom, S 225
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laſſen, vollendet. H,  V  2  *  Q ber Wien QAma keinen Biſchof atte, o onnte ſie erſt

1514 bn geuen Wiener Biſchof eorg von Slatkonia geweiht werden.
Zur Verehrung der S ĩmiN UN N iſt die Kapelle im Gebäude

der apoſtoliſchen Nuntiatur erru worden. Der fromme Graf Michael Adolf
ann, von CM ein ausländiſcher 2  err ſagte „Der Althann iſt der beſte
General des Kaiſers in Ungarn; wenn aber en Degen nicht ühren muſs,
ſo hält gewiſs den Roſenkranz un der Hand“, der auch en Ritterorden Sacrae
militiae Christianae und eine Reihe von Klöſtern ſtiftete, vertauſchte m ahre 1626
ſein bei H Anna gelegenes au gegen ein anderes am Hof, das den Jeſuiten

ehörte und das dem Papſte Irban III als Reſidenz de unttue enkte Im zweiten Stockwerke dieſe

8

8 Gebäudes finde ſich die erwähnte
Zu Ehren der un  eckten Empfängnis Naria Tbaute Ferdinand

Bonaventura raf Harrach eine Kapelle in ſeinem Palais auf der Freiung, welche
ſein Bruder Fran  5  2 Anton, Biſchof von Wien, m ril 1703 einweihte.“)

1 Eine Kapelle Ehren Unſerer Lieben Frau befindet ſich auch im
avoy'ſchen Damenſtifte.“) g Eine alte Marien⸗Kapelle beſtand R Hauſe
FJum goldenen Hirſchen in der Rothenthurmſtraße. Sie war unt da Jahr 1300
bn Mathias Heuperger erbaut worden.d Der Rathsherr von Wien,
Detavian von Lumago, hatte im .  ahre 1650 eine Kapelle, beigenannt zur
goldenen Eiche — Unter dem Titel N U UN geſtiftet.“

Eine alte Stätte der Marienverehrung war au die Salvator⸗
Kapelle Q5 2½  ahr threr Errichtung iſt unbekannt. Es fällt Iun die Regierungszeit
llbrechts hr Stifter war Otto Ha Mi ein apferer Soldat, der zwei
Töchter hatte, weshalb ſein großes ermögen ſeiner Vaterſtadt und der Kirche
vermachte. Erwähn wird die Kapelle chon 1282 Am Juni 1301 wurde „dem
ehrbaren Ritter Otten errn Enenkel“ beſtätigt, „daſs die Kapelle, die

geſtift vnd gepawen hat an einem Hovſe in Cren Gottes vndf ſer vrowen
gevreit werde von der pfarre chirchen and Stephans 36E Wienne“ gleich anderen
Bürger⸗Kapellen.“) Später wurde ſie vergrößert, öffentlich, und mit vielen ſſen
verſehen. Das blk nannte dieſe Kapelle nach ihrem Stifter, beſonders Am ſie
von der nahen Marienkirche „Maria Geſtade“ unterſcheiden, tto Haymo
Kapelle, boraus ber die Unwiſſenheit bald einen „heiligen Ottenhayn“ machte,
für den das hölzerne Salvatorbild auf dem Hochaltar anſah Dieſem Un
verſtand wurde durch Leo X ein Ade gemacht, der Juni 1515 eine Ulle
erließ, womit der Kapelle der Name Salvator⸗Kapelle verliehen und die vorige
Bezeichnung Iunter Androhung des Bannes unterſagt wurde egen Theilnahme
(M Eem Aufſtande Herzog Friedrich verlor tto Haymo um Ahre 1310
ſein Haus und ſeine Kapelle un der Wien, die daraus ihr a  C5 Qu.
machte. Leider wurde dieſe Kapelle Vi Jahre 1871 den Altkatholiken eingeräumt
und iſt es heute noch.

bn öffentlichen Monumenten Ehren Mariens ard bereits die
Votivſäule ren der Unbefleckten beſchrieben. Andere von geringerer
Bedeutung übergehend, erwähnen wir noch das Votivdenkmal hohen Markt
welches die Vermählung Mariens unter einem korinthiſchen darſtellt.
Von Kaiſer Leopold zUum Andenken die Tapferkeit ſeines Sohnes, Kaiſer Joſef J.,
1708 V Hol erri  27 ard 8 von Kaiſer arl N nach der rſprüng
lichen Form un Erz umgegoſſen 1732 ber im ahre 1852
einer Reſtauration unterzogen.

und —— wieder
Keiblinger, Geſchichte von Melk II Bod 780 Bermann,

4 und Neu⸗Wien, 879 9 Fischer, 1.0 Schweickhardt,
Darſtellung von Wien. Th 115 Laz, Chronik von Wien
O 146 0 Fischer 210. Geſchichte der Rathhaus  Kapelle zu
St. Salvator m Wien Herausgegeben aus Anlaſs der November 1861
ſtattfindenden Feier ihrer 500jährigen Einweihung. 16


